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ſehr von ferne auf den Leib. Eine herzhaftere, zugreifendere 
Kampfweiſe kann heute, wo die ganze ordnungsliebende Maſſe der 
Geſellſchaft ſich entrüſtet gegen dieſen Feind aller Ordnung nicht 
nur, ſondern auch aller Freiheit erhoben hat, ſchwerlich noch irgend 

Umgekehrt: je we⸗ 


1 Für den Monat September werden wir ein ein- tanen und der Sozialdemokratie reſp. der Internationale wirklich 

monatliches Abonnement auf die „Horner Zei- von Zeit zu Zeit ihre unſelige Verquickung offen barten. 
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je Expedition d j 
1 * = Thorner Zeitung, Thorn, den 28. Auguſt. niger ihre Leiter und Mitglieder wünſchen, daß Polizeibehörden, 
i f ; Ueber das Befinden des Kaiſers telegraphirt man aus Ga- Staatsanwälte und Richter allein aufgeboten werden, um dieſen 
ö D e In ernationale. ſtein, 27. Auguſt. 5 55 Une Se 15 Wc 10 ame großen Proceß für und Alle 5 deſto ee ift 
Die ultramontane Parthei wehrt bekanntli it Hän⸗ Bad genommen, Da allgemeine Befinden Allerhöchftoesle en ift | e8 an ihnen, das Ibrige gleichfalls zu thun, den erforderlichen 
den und Füßen — 45 e ie ein zufriedenſtellendes. Die Bäder ſcheinen gut anzuſchlagen. Geiſteskampf entſchloſſen und umfaſſend aufzunehmen. Manche der 
x älteren Bildungsvereine find neuerdings der Sortaldemofratie an⸗ 


net; aber zuweilen plaudern ihre Heißſporne aus der 5 1 ORT : i 

den, 2 den her der Soeialbemofratte Die Gefahr einer Zerſplitterung der liberalen Partheien bei | heim gefallen und dienen deren Partheizwecken. Die übrigen müfe 
berbinden, find zu grob, als daß man fie nicht überall erkennen der Nachwahl in Berlin, iſt Dank der loyalen Haltung des von ſen für dleſe dadurch gewiſſermaßen mit aufkommen, daß fie ver⸗ 
Mnnte, und übrigens haben die ultramontanen Arbeiterökonomen den Nationalliberalen in Ausſicht genommenen Gandidaten Stadt-] möge einer angemeſſenen Entwickelung ſpecifiſcher geiſtiger Kraft 
im Riichslande fie offen auf der Kanzel, in Zeitungen und Bro» rath Dr. Techow als beſeitigt anzusehen. Innerhalb der Fort.] das krankmachende Fluidum aufhalten und zurückdrängen. Bote 
ſchüren geſponnen. Welchen Werth unter dieſen Umſtänden die ſchrittsparthei waren von Anfang an Zweifel erhoben worden, ob | träge, Discuffionen, die Verbreitung populär abgefaßter Flugſchrif⸗ 
kannte Verſicherung der Ultramontanen hat, daß nur die Kirche Dr. Techow, der am Abſchluß und der Ausführung des Wahlcom- ten, die Benutzung der localen periodischen Preſſe find dafür die 
natürlich die „Allein ſelig machende“, den Staat retten könne daß promiſſes in bervorragender Weiſe betheiligt geweſen it und in ſattſam bekannten und gebräuchlichen Mittel. Ein Volksbildungs⸗ 
die römiſche Weisheit allein die Socialdemokratie zu beſie en im einem bisherigen Wahlkreiſe die rückhaltloſeſte Unterſtützung der | verein ſollte es, wenn er das volle Bewußıfein feiner hohen Miſ⸗ 
Stande ſei, das geht ſchon aus der Thatſache e daß noch Fortſchrittsparthei gefunden hat, ſich bereit finden laſſen würde, | fion hat, als ſeine Sache anſehen, daß an dem Orte oder in dem 
eute die beiden Reichsfeinde ſich gelegentlich kräftig ge enſeitig entgegen dem Sinne dieſes Wahleompromiſſes und mit Hilfe dere Kreiſe, welchem er dient, weder die Verhetzungen noch die tollen 
unterſtützen. Erſt neuerdings hat ein unbequemer Heisiporn mis | ſelben Conſervativen, welche ihn aus Lennep. Mettmann verdrängt] Phantasmen der Socialdemokratie gefahrdrohend auftommen. Er 
großer Offenheit im bairiſchen „Vaterland“ einen neuen Beleg haben, in Berlin gegen die Fortſchrittsparthei zu candidiren, Um ſollte das Hauptquartier aller Derjenigen ſein oder werden, die, 
für die „deutſche Treue“ der Ultramontanen geliefert allen weiteren Schritten in einer Richtung, welche für die Bezie- jet ez, ſich ſelbſt über die ſocialen Probleme der Zeit belehren, ſei 
i Gs hieß da u. A.: „Ein Stoß k 35 dat hungen der beiden liberalen Partheien zu einander im ganzen Lande es, Anderen zu ihrer inneren Bewältigung Stoff und Gedanken 
Kartenhaus deulſcher G N: 4 5 N He as] die allerſchädlichſten Folgen gehabt baben würde, vorzubeugen, zuführen wollen, ohne dabei aus den Bahnen aller überlieferten 
werf d hi bl r. 8 chen & Es die 5 5 1 wandte fi) daher der Vorſitzende des Wablvereins der Fortſchritts.] Rechtsordnung oder eines ſtetigen allmählichen Fortſchritts auf 
fe en und hinweg zu bieden, denn 455 er a E 4 end parthei im 1. Wahlkreiſe Dr. Otte Hermes mit einem in dieſem friedlichem und geſetzlichen Wege herauszutreten. Wenn die beſte 
Ade Herrſchaft in Frankreich;! — „wir lieben dieſes Euer „Deut- | Sinne gehaltenen Schreiben unmittelbar an Herrn Techow und henden Bildungsvereine dieſe Aufgabe der Zeit mit feſter Hand 
ſches Reich“ nicht, wir haben nie etwas davon wiſſen wollen;“ | bat denſelben, ihn über eine Stellung zu einer Berliner Candi⸗ | ergreifen, bedarf es dafür keiner neuen umſtändlichen Vereinsbil⸗ 
— denkt an die wandelnde Gerechtigkeit Gottes, die Internatio- | datur zu vergewiſſern. Dr. Techow hat darauf wie folgt geante | dungen. Ihre Aufgabe iſt dann die theoretiſche Aufklärung: den 


nale, welche Gottes und der Menſchen Recht an Euch rächen wird;“ J wortet: racti olitiſchen Theil der Sache werde ; 
— „ die Internationale wird den Augiasſtall Europas, ausmiften, Berlin, den 26. Auguſt 1878. f 0 1 all ee: a0 Da N 
wobei auch einige Köpfe abhanden kommen werden i“ 7. „Gott Sehr geehrter Herr Kollege! und werden zwar an ſolchen Plätzen, wo die geiftige Niederhaltung 
Wird ſich ihrer als Zuchtruthe bedienen.“ Das Blatt heißt Ales“, Auf Ihre gefällige Zuschrift vom geſteigen Tage erwi.] der Socialdemoktatie das vorbersſceende fändige Geſchölt A, eine 
willkommen, was ſein Land von den Zuſtänden im neuen deut. dere ich Ihnen ganz ergebenft, daß es mir die höchſte Aus. mehr abſtracte oder generelle öffentliche Erörterung der zwiſchen ihr 


Iden Reiche erlöft, und ſchließt: „Mag der Erlöſer woher immer zeichnung wäre, von den beiden vereinigten liberalen Par- und der übrigen Geſellſchaft ſchwebenden Streitfragen für ihres Am 
| tommen, mag er kommen aus Europas Reichen, ein christlicher theien eines hieſigen Wahlkreiſes mit der Vertretung im tes halten. Aber ſelbſt auf ſolchen Punkten werden eigentlich politiſche 
den, nder ein Barbar aus den Steppen Aſiens, et ſei willkom · Reichstage betraut zu werden. Unter keinen Umſtänden aber Vereine doch immer mehr ſich an die practiſche Seite des Gegenſtan⸗ 

3 Mehr als Freiheit, Gut und Blut haben wir auch einem wünſche ich, daß bei unſeren Nachwahlen durch meinen Na- des halten, während ein Bildungsverein in die Tiefe u. in die Breite 
d ttila nich! zu opfern!“ < Iſt das die Sprache eines treuen men Zerwürfniſſe veranlaßt werden, weiche bei der großen | desſelben vordringen darf Vollends aber da, wo noch kein Parthei⸗ 
| ng Reichsbürgers! Oder ift es eine Art religiöfer Wahn, Bedeutung unſerer haupiſtädtiſchen politiſchen Vorgänge in | verein dieſer beſonderen Tendenz exiſtirt, fällt die ganz Laſt auf etwa 
er einen Sanatifer der ſchwatzen Internationale ergriffen — Die diefem Augenblick unſerer gemeinſamen Sache nachtbeilig | vorhandene oder noch zu gründende Bildungsvereine. Sie haben 


Sprache eines Verräter, der auf die Rächerſchaaren der Liga des werden könnten. Aus dieſem Grunde müßte ich eine Gan- i 8 ie polizei i 
he Sebaftian hofft, um die Keper zu züchtigen und zu ver⸗ didatur die mir von ener Yartpe allein a würde 3 daß Poli F 
e er z — bieher ift es nicht geſchehen — ablehnen. lungen ausgeſchloſſen ſeien. Dieſer ſelbſtgeſchaffene Buchſtabe ift 

f Es wäre eine reizvolle Aufgabe für den Völkerſpychologen, den Mit der größten Hochachtung Ibr ergebenſter offenbar kein Grund, das wichtigſte aller Zeitanliegen grade für 
Zuſammenhang der rothen und ſchwarzen Internationale zu unter Techow.“ einen der Volksbildung gewidmeten Verein ſchlechthin zu vernach⸗ 
gebe ihm eine authen⸗ 


ſuchen, denn es wird wohl kaum zwei Todfeinde geben, welche ſich Vorſtehendes Schreiben wird gewi i i 0 a i zthi 

' 1 gewiß dazu beitragen, die guten | läſſigen. Man ändere ihn falls nöthig, oder 

ö Alt ſo verſchiedenen Motiven zuweilen brüderlich vereinen wie die | Beziehungen der beiden liberalen Partheien zu einander, um Der — Interpretation, en 2 eee der Geiſter gegen 

8 und Socialdemokraten. Beide leitet der Haß gegen | ren Aufrechthaltung Herr Techow ſich auch früher ſtets verdient revolutionäre Lehren nicht darunter falle. Es hat heute wirklich 
ie beſtehenden Zuftände, Beide hoffen ſich im geeigneten Moment | gemacht hat, noch mehr zu befeſtigen. Die Fortſchrittsparthei, welche] keinen Sinn mehr, an der Fortbildung der Erwachſenen mitzu⸗ 
egenſeitig den Kopf zertreten zu können, wenn erft ihr größter | ohnehin ſchon zehn Kreiſe verloren hat — worunter 4 an die | arbeiten und davon grade das tägliche Brot des Geiſtes, ſo zu 
eind, der moderne Reichsſtaat, welchen Deutſchland zu erringen Nationalliberalen — ſieht fi außer Stande auf einen ihrer bis] ſagen, ängſtlich ausschließen zu wollen. f 


ſucht, vernichtet iſt. Dann wollen die Socialiſten auf den Trüm- | berigen Kreiſe zu verzichten, zumal die Behauptung dieſer Kreiſe f 
mern des Staates ihren Zufunftöftaat, auf der aufgelöften Gefell» | die Voraussetzung geweſen ift, unter welcher ihre Partheigenoſſen Der harburger Tumult am Stichwahltage hat, ſo ſchreibt 
ſchaft ihrer ſocialen Träumereien verwirklichen — während die | im Lande ſich bereit finden ließen, eine große Zahl nationallibera-] man uns aus dortiger Gegend, ſeinen ernſten Hintergrund und 
Kirche einen ähnlichen Zwangsſtaat, den von der Kirche beherrſch⸗J ler Candidaturen (allein in Preußen 74) rückhaltlos zu unterftür | die Regierung alle Urſache, dieſem ihre volle Aufmerkſamkeit zu 

rthei im Lande wird aber gewiß gern ber | widmen. Es wird uns glaubhaft verſichert, daß nicht etwa die 


ten, zu erreichen hofft, in welchem das ſchon vom Biſchof vor | gen. Die Fortſchrittspa 
Ketteler empfohlene Univerſalmittel die ſociale Frage löſen ſoll, reit fein in jedem zur Zeit den Nationalliberalen gebörenden Kreiſe] Socialdemokraten, ſondern lediglich notoriſche Anhänger und 
nämlich — die „Nächſtenliebe. . r eine Candidatur Techowz vorkommenden Falles zu unterſtützen | Wäbler der welfiſchen Parthei es waren, vnn denen die Stein⸗ 
Als ein Beiſpiel dieſer „Nächstenliebe“ ſoll es vielleicht gel» | Für den 1. Berliner Wahlkreis hat der Vorſtand des Wahtvereins | würfe und alle andere Ungebühr ausgingen. Dieſe Leute ſind ſeit 
ten, daß man für Deutſchland die Herrſchaft der „Internationale“ | den Vertrauensmännern und Wählern den Landtagsabgeordneten | Jahren ſyſtematiſch aufgehetzt worden. Was kann bei ihren Bil⸗ 
berbeiwünſcht als — eine Zuchtruthe für das verhaßte neue deute] des Bezirks Fabrikant Ludwig Löwe in Vorſchlag zu bringen, ind“ | dungs⸗ und Geſittungsgrade auch anders die Folge ſein, wenn ſie 
ſche Reich. Es muß doch eine elaſtiſche Kappe ſein, unter welcher] beſondere auch, um im Reichstage die ſehr geringe Zahl der In- einen Geiſtlichen, mit dem ihre oberſten Vorgeſetzten oder gnädigen 
neben den fo verſchieden gearteten Socialiſten aller Länder auch | duftriellen für die bevorſtehenden wirthſchaftspolitiſchen Fragen zu | Gönner es halten, Jahr aus Jahr ein die feindſeligſte Stellung 
die ultramontanen Nationalökonomen Schuß ſuchen. Man weiß | verftärten. Ludwig Löwe war bekanntlich einziger Candidal aller | zu Reich, Staat und Herrſcherhau einnehmen ſehen! Wenn dieſer 
wirklich nicht recht, ob die Heißſporne der Ultramontanen die Marx⸗ antiſozialiſtiſchen Partheien gegen Liebknecht in Schneeberg im nur allzu einflußreiche Mann ſich nicht ſcheut, die Betheiligung 
ſche Adreſſe, die Statuten der internationalen Arbeiteraſſockatien | Königreich Sachſen und hat Letzterer über Löwe nur mit einer ge- an dem Dankgottesdienſt für die Erretung des Kaiſers aus Möre 
oder das genter Manifeſt im Auze haben, wenn fie die Interna» ringen Mehrheit den Sieg davontragen. — Ohne die Wider- derhand zu verweigern, weil er dafür der ihres Landes beraubten 
tionale als Netterin herbeirufen. In der That will die Interna» | wärtigkeiten des lezten Wahlkampfes im Wahlkreise Thorn. Culm früheren Königsfamilie zu nahe geſtanden habe? Mit dem Ober⸗ 
tionale nur für ihre Anhänger: „Wahrheit, Recht und Sitte als | zurückrufen zu wo en, müſſen wir unſeren Leſern auch dieſes Bei. bürgermeiſter Grumbrecht iſt in Harburg die preußiſch ⸗deuiſche 
die Grundlage ihres Betragens unter einander und gegen alle ihre | ſpiel eines politiſch und rechſchaffen denkenden Mannes, wie Dr. Sache unterlegen; und zwar unterlegen durch die Abſtimmung in 
Mitmenſchen, ohne Räckſicht auf Farbe, Betenntulß oder Natio- Techows, vorführen, MAN fie daran zu erinnern, daß es keinen grö- der Stadt Harburg, an der aber nicht der eigentliche Bürgerſtand 
nalität.“ Aber von der Religion iſt nirgends die Rede, und wie [ßeren Fehler giebt, als 2 Candidaten befreundeter Partheien, ger | die Schuld trägt. Es iſt wohl nicht grade der reine Zufall, oder 
die Internationale über die Kirche und ihre Diener denkt, das | ſchweige denn gar einer Parthei aufzuſtellen. falls ein Zufall, jedenfalls der unerwünſchteſte, daß die Chefs 
0 faſt aller Staatöbehörden in Harburg — die Eiſenbahnverwaltung 
n — mehr oder min zer erklärte Welfen find. Im 


dürfte den Ultramontanen wohl eher bekannt geweſen fein als bis 0 
es die Mordthaten der pariſer Commune oder die Abſetzung des Auf der Jahresverſammlung der nordweſtdeutſchen Volksbil⸗ ausgenomme 5 
lieben Gottes in berliner Volksverſammlungen ihnen gezeigt haben. dungs vereine zu Hannover hat man ſich dieſer Tage eingehend Zuſammenwirken mit dem erwähnten Paſtor nähren fie den Ges 

zur Abwehr des weiteren Vordringens jocialilti- danken an eine particulariſtiſche Reſtauration in der Maſſe. Hat 


Wenn wir trotzdem und alledem noch immer Ultramontane als] mit einem Plane N H 
Handlanger der Socialdemokratie ſehen, wenn Prieſter von 5 ſcher den beſchäftigt Selbſtverſtändlich beſteht dieſer Plan doch der lüneburger Kronanwalt für nöthig befunden, das har⸗ 
Kanzel herab die Ideen des Socialismus propagiren, fo iſt dieſes] nicht in der Mbwälzung der Pflicht an die Staatspolizei oder an | burger Unterſuchungsgefängniß aus dem neueſten Anlaß noch mit 
Schauspiel auf ein Haar dem Anblick zu vergleichen, wo Jemand | andere fremde Gewalten, ſondern in einer Arbeit, welche die Bil- dem einen oder, andern altpreußiſchen Aufieher zu befepen, 

ſt übernehmen oder mindeſtens thätig fördern damit der Verkehr der des Aufruhrs verdächtigen einge» 


den Aft abſägt, auf dem er fipt. Die reine Rachſucht, wie fie im | dungsvereine ſelb 
„Baterland* ſich gegen das deutſche Reich o enbart, 2 7 len. Sie könnten ch in der That nachgerade überall diefer | zogenen Perfonen mit der Außenwelt ſicher abgeſchnitten werde! 
eee e N Fed ae nackt 555 etwas unmittelbarer und ausdrücklicher Der Ausbruch vom 17. Auguſt bat nur aller Welt enthüllt, 


möglich der Gefinnung eines größeren Theiles der Ultramontanen . g 14 A9 1 e 
Ausdruck geben; — — es Br der 82 ſo wird der katboll als bisher annehmen. Ibre Wirkſamkeit, wie verdienſtlich immer daß bier ein Neſt gefährlicher, immerwährender Verſchwoͤrung gegen 
ſchen Welt abermals eine dringende Warnung ertheilt, angeſichts | hat doch im Verhältniß zu den gegenwärtigen ernſten Zeitumſtän, die Sicherheit unſeres Staatsweſens auszuheben war. Die Re⸗ 
ſolcher Aeußerungen ſich ihrer Pflichten gegen das Reich zu erin⸗ den etwas unläugbar Flaues. Sie verdient ſicherlich den Vorwurf gierung hätte es billigerweiſe eher wiſſen ſollen: ihre Gunſt für 
nern, denn klarer kann nicht hingeftellt werden, auf welche Abwege | nicht, eine den Socialismus nährende Halbbildung großzuziehen, das orthodoxe Kirchenthurm an ſie hat anſcheinend auch in dieſem 
die religiöfe Verhetzung führt. Bei allen Patrioten könnte die | den die Stoffverlegenheit unkundiger Tagesſchrifſteller im letzten Falle verhindert, daß fie deſſen craſſ welfiſches Gepräge in der 
Drohung mit der Internationale mehr Mitleid als Verachtung er⸗ Hochſommer gegen ſie ſchleuderte; aber was ſie der ſocialdemokra -] Provinz Hannover klar erkenne. 

tegen, wenn nicht leider die politiſchen Intereſſen der Ultramon⸗ tiſchen Agitation entgegenſetzen, geht derſelben anderſeits doch nur — 


ä.... r . A 


Aus Mannheim berichtet die dortige „N. Bad. Landeszei⸗ 
tung“, daß der zum Reichstagsabgeordneten gewählte Herr Kopfer 
einen Entſchluß darüber, ob er ſich überhaupt einer Fraction und 
welcher er ſich in dieſem Falle anſchließen würde, noch nicht gefaßt 
bat, ſich eine desfalſige Entſcheidung vielmehr bis zu einem ſpäte⸗ 
ren Zeitpunkte glaubt vorbehalten zu müſſen. 


Ueber das Erdbeben, welches in Weſtdeutſchland ftattgefun. 
den hat, haben wir geſtern bereits die telegraphiſchen Berichte des 
Wolf'ſchen Bureaus mitgetheilt. Von einem langjährigen Abon⸗ 
nenten der Thorner Zeitung, einem gebornen Thorner, erhalten 
wir aus Ameln bei Jülich, 26. Auguſt, einen Bericht, den wir mit 
herzlichem Dank an den Herrn Einſender abdrucken: 

Ameln, 26. Auguſt. 

Heute früh um 9 Uhr 5 Minuten, nach der Bahnzeit, hatte 
ich in einer Brauerei des Dorfes Merſch, 5 Kilometer von Jülich 
zu thun, als mich plötzlich ein unangenehmer Schwindel befiel. 
Ich ſchrieb denſelben der Wirkung einer etwas ſtarken Cigarre zu 
und war im Begriff, dieſelbe auf die Schaale einer Deeimalwage 
zu legen, als ich bemerkte, wie dieſe obne jede äußere Urſache hin 
und her ſchwankte. Im ſelben Augenblicke fühlte ich unter meinen 
Füßen eine ſonderbare Bewegung, und hoben ſich die Flieſen der Braue⸗ 
rei merklich aus ihren Fugen. Jetzt merkten die Arbeiter und ich, 
daß wir es mit einem Erdbeben zu thun hatten. Wir ſtürzten 
aus der Brauerei, im ſelben Augenblicke ſtürzte der Kopf von dem 
30 Fuß hohen Schornſtein, und eine Maſſe Ziegeln und Dach⸗ 
pfannen folgten. Um auf die Straße zu gelangen, mußten wir 
einige Wohnzimmer paffiren, und bemerkte ich bei dieſer Gelegen⸗ 
heit, wie ſich ein großer vierfüßiger Tiſch und ebenſo die Bilder 
und ein Regulator bewegten. Als ich die Straße erreichte, fand 
ich ſämmtliche Einwohner daſelbſt verſammelt, und von da ab 
ließ die rüttelnde Bewegung nach, es folgten noch einige Schwan⸗ 


kungen und alles war ruhig. Vom erſten Stoß bis zu dem Au⸗ 


genblicke, wo ich die Straße erreichte können 40—50 Secunden 


vergangen ſein. Gleichzeitig muß ich bemerken, daß von der erſten 
rüttelnden Bewegung an ein Geräuſch zu hören war, als wenn 


ein Bahnzug fich fortbewegt Die Töne kamen, darüber waren 


alle Anweſenden einig, von Oſt nach Weſt. In dieſer Richtung 


fanden auch die Schwankungen des Brauereiſchornſteins ſtatt. Um 
9 Uhr 16 Minuten folgten ungefähr zehn ſchwächere Stöße. Um 
11 Uhr 5 Minuten waren die Stöße ziemlich ſtark und hielten 
ungefähr 4 Secunden an. Unglücksfälle find nicht vorgekommen, 
nur eine Maſſe Schornſteine ſind eingefallen, einige ſteinerne 
Grabkreuze ſind zerbrochen, und ſonderbarer Weiſe haben die leer 
ſtehenden Wohngebäude am meiſten gelitten, darunter viele Schul⸗ 
gebäude. — So eben höre ich, daß Jülich ſtark mitgenommen fein 
ſoll; beſonders das neue Elemementarſchulbaus und auch die 
Dächer einiger anderer Häuſer find eingeſtürzt. 

Soweit unſer Gewährsmann. Das Erdbeben iſt in weiteſten 
Kreiſen der Rheinlande und auch in Belgien verſpürt. W. T. B. 
berichtet aus Amſterdam, 27. Auguſt. Nach den hier eingegange⸗ 
nen Nachrichten iſt die geſtrige Erderſchürterung auch in den Pro⸗ 
vinzen Geldern, Utrecht, Brabant und Limburg bemerkt worden. 
. Ferner aus Brüſſel, 27. Auguſt. Nach aus den Provinzen hier 
eingegangenen Nachrichten find geſtern Morgen auch in Neufchateau, 
Tongres, Namur, Huy und in mehreren anderen Bezirken leichte 
Erderſchütterungen verſpürt worden. Im hieſigen Objervatorium 
wurden gegen 9 Uhr morgens die Erſcheinungen beobachtet, die 
eine Erderſchütterung anzeigen. 


Die Meldung über die Demiſſion Graf Andraſſys hat ein 
feſtes Dementi ſeitens des Wiener „Fremdenbl.“ erfahren. Dieſes 
offiziöfe Organ wird ſehr wahrſcheinlich recht behalten mit dem 
Dementi. Indeſſen können wir uns der Wahrſcheinlichkeit nicht 
anſchließen, daß die Feſtigkeit in dem Reichsminiſterium trotzdem 
nicht über alle Zweifel erhaben ſei. Jene Nachricht wurde ver⸗ 
muthlich erfunden, weil man bedenkliche Symptome in Wien be- 
merkte. Denn es bedarf nur eines flüchtigen Blickes um zu er⸗ 
kennen, daß man in Wien noch nicht zu einem feſten Programm 
gelangt ift in Rückſicht auf die zu verfolgende Politik im Orient. 
So lange die Pforte von Rußland bedroht erſchien, mochte es in 
Wien weit leichter fallen, wenigſtens ein Scheinprogromm aufzu⸗ 
ſtellen. Seit die Bedrohung aber weggefallen iſt, wenigſtens ſo⸗ 
weit fie ein aktuelles Moment in der öſterreichiſchen Politik dar⸗ 
ſtellen könnte, iſt die Stellung Oeſterreichs zur Pforte eine ſo neue 
geworden, daß man ſich in dieſelbe noch gar nicht recht hineinge⸗ 
funden hat. Es iſt für Oeſterreich zu neu, ein Feind der Türken 
zu ſein, und doch iſt das Alte nicht mehr möglich, nämlich ihr 
Freund zu ſein, jetzt, wo durch Hinterlift und Hinterhalt jo viel 
öſterreichiſches Blut von den Türken vergoſſen worden iſt. Die 
Unklarheit dieſer Stellung wirkt heftig auf die perfönlite Stel⸗ 


Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
(1. Fortſetzung.) 

In Anna lebte indeſſen das Bild des geliebten Jugendfreundes 
fort; ihre Phantafie umgab es täglich mit neuem Glanze. 

In athemloſer Spannung lauſchte fie den kurzen Aeußerun⸗ 
gen des Oheims und es erfüllte ſie mit ſtolzer Genugthuung, daß 
Üdo den gewiß nicht geringen Anforderungen des ſtrengen Vaters 

erecht wurde. 

5 85 vergingen mehrere Jahre. Im Lande herrſchte Ruhe. 
Alles ſchien ſo ziemlich wieder in das alte Geleiſe, wie es vor 
1848 geweſen war, zurückgekehrt. 

Es war ein herrlicher klarer Wintertag, den Udo von feiner 
Garniſon aus als den bezeichnete, an welchem er endlich einmal 
nach ſo langer Zeit auf Schloß Syberg einzutreffen gedachte. Er 
hatte einen längeren Urlaub erhalten, während deſſen er in der 
Heimath den Freuden der Jagd obzuliegen und der alten Stadt 
Münſter einen Beſuch abzuſtatten gedachte. „ 

Anna ſchaffte und ordnete an, pupte und verſchönte in recht 
merklicher Weiſe, und vor Allem ſchmückte ſie die für den lieben 
Gaſt beſtimmten Zimmer gar finnig. 

Halb ängſtlich, halb freundlich erwartete ſie dann an der 
Seite des Barons den Ankömmling. 9 N 

Der Nachmittag war herangekommen, als ein leichter Reiſe⸗ 
wagen in den Schloßhof fuhr, aus dem gewandt eine ſchlanke ela⸗ 
ſtiſche Geſtalt in der kleidſamen Officiersuniform der Hujaren 
ſprang und in die Arme ſeines Vaters ſank. . 

Anna ſtand athemlos; aber es währte nur einen kurzen Mo⸗ 
ment; ſchon im nächſten Augenblicke ſchloß Udo fie ſtürmiſch in 

rme. 
Er „Nene herzige kleine Anna,“ rief Udo, „biſt Du es denn 
wirklich? Ei, ei, was iſt aus dem kleinen Burgfräulein für eine 
ſchöne reizende Schloßdame geworden, der man ſeine Huldigung 
ßen legen muß.“ . 


in Bü 


lung des Reichsminiſteriums ein und wird wahrſcheinlich noch fer⸗ 
ner manche Schwankungen veranlaſſen. Vor der Hand iſt Graf 
Andraſſy's Stellung wohl eben fo wenig feſt, als die geſammte 
Politik Oeſterreichs gegenüber der Pforte. Und ob dieſe ſich feſtigt 
oder nicht, das dürfte auch auf die diplomatiſche Leitung zurück⸗ 
wirken. 

Die Reihe der offiziellen Verſicherungen Serbiens, daß es 
der öſterreichiſchen Oecupations⸗Armee in Bosnien und der Herze⸗ 
gowina noch kein Wäſſerchen getrübt babe, wird nunmehr gekrönt 
durch ein offizielles Communiqué der Belgrader Amtszeitung 
„Srbske Novine“, welches natürlich gleichfalls jede directe oder 
indirecte Betheiligung Serbiens an dem bosniſchen Aufſtande in 
Abrede ſtellt und überdies zum Schaden auch noch den Spott 
fügt, indem es nicht ohne Ironie auf die geringe Macht anſpielt, 
mit welcher die Occupation unternommen wurde. „Es giebt Poli⸗ 
tiker in der öſterreichiſch-ungariſchen Preſſe“, heißt es in dem 
Belgrader Communiqué, „welche geglaubt haben, daß ein Krieg 
im Orient eine militäriſche Promenade ſei. Sie haben von dieſem 
falſchen Geſichtspunkte aus nicht nur Anderen Unrecht gethan, 
ſondern auch die Intereſſen des eigenen Landes geſchädigt, indem 
ſie der öffentlichen Meinung den wahren Thatbeſtand vorenthiel⸗ 
ten. Wer den Trient aus der Nähe kennt, weiß. daß dort die 
militäriſchen Operationen weit ſchwieriger ſind, als in irgend einem 
Theile Europas. Darüber nicht unterrichtet und entrüftet über 
den unvorhergeſehenen Widerſtand, welchen die öſterreichiſch unge: 
riſchen Truppen in Bosnien gefunden haben, wiſſen die oben er⸗ 
wähnten Politiker den eintretenden Ereigniſſen keine andere Be⸗ 
gründung zu geben als die, daß Unterthanen des Fürſtenthums 
Serbien an dem Aufſtande betheiligt ſeien — und im nächſten 
Augenblicke wird dieſe Vermuthung als unumſtößliche Thatſache 
hingeſtellt.“ 


Der ruſſiſche Selbſtherrſcher hat — nach den bisher bekannt 
gewordenen Dispoſitionen — St. Petersburg in der verfloſſenen 
Nacht verlaſſen, um ſeinen Herbſtaufenthalt auf dem Luſtſchloſſe 
Livadia im Süden der Krimm anzutreten. Er hat kurz zuvor der 
ihn vertretenden Staatsgewalt ein Ma r tmittel in die Hand gelegt, 
welche ganz eigentlich als ein Ausnahmegeſetz gegen politiſche Ver⸗ 
brechen ſich darſtellt. Die politiſchen Verbrechen, ſowie die Ber» 
brechen gegen Staatsbeamte werden den ordentlichen Gerichten ent» 
zogen und den Militärgerichten unterſtellt, die nach Kriegsrecht 
über ſie zu urtheilen haben. Schon dieſe Maßregel verhängt im 
Grunde den Belagerungszuſtand zum Theil wenigſtens über das 
Reich. Es ſchließt ſich daran jedoch eine weitere ergänzende kaiſer 
liche Verordnung, welche denſelben Charakter einer Maßregel des 
Belagerungszuſtandes ar ſich trägt. Der Zar hat nämlich befoh⸗ 
len, daß ſolche politiſche Verbrechen den Militärgerichten zu über. 
geben ſeien auf Anordnung des Bezirks⸗Militärchefs. Ferner wer⸗ 
den die Glieder der Milikärgerichte in den Bezirken für ſolche 
Fälle beſonders ernannt, und zwar vom Bezirkschef aus der Zahl 
der Staböofficiere. Endlich werden in ſolchen Fällen den Bezirks. 
chefs die in Kriegszeiten den Obercommandirenden zuſtehenden 
Rechte übertragen. — Wie man ſieht, iſt dem Militärchef in 
ziemlich ausgedehnten Maße überlaſſen, politiſche Verbrecher zu 
entdecken und zu verurtheilen. Was ein ſolcher Bezirkschef mit 
ſolchen Ausnahmerechten vermag, hat man aus der Nikolaitiſchen 
Zeit in Rußland noch lebhaft im Gedächtniß; mit dieſen Rechten 
bewaffnet, war er früher einfach Selbſtherrſcher in ſeinem Bezirk. 
Gegenwärtig ift dieſe Gewaltſtellung allerdings gemildert durch die 
größere Selbſtſtändigkeit anderer provinzieller Inſtitutionen Allein 
ein Stück von Kriegszuſtand bleibt es doch, in welchem der Zar 
ſeine Hauptſtadt und ſein Reich zurückläßt. 


In einem Theater der Stadt Nevada ſollte jüngſt das 
Spektakelſtück „Ali Baba, oder die vierzig Rauber“ über die Bühne 
gehen, allein es fehlte an einem — Eſel. Man entſchloß ſich, 
denſelben durch ein Maulthier zu erfegen. Deſſen Rolle begann, 
als Ali Baba mit den in einem Sacke geborgenen geſtohlenen 
Schätzen aus der Höhle trat und den Verſuch machte, Meiſter 
Langohr damit zu beladen. Ein paar Hufſchläge genügten, um 
den Sack ſeiner eingebildeten Schätze, in Form gewohnlicher Ho» 
belſpähne, zu entleeren; als er dies hatt' zu Stand gebracht, da 
ſchwang er erſt die Füß mit Macht. Ein einziger Tritt und 
die Höhle, der Schlupfwinkel der vierzig Räuber, lag in Trüm⸗ 
mern. Das gleiche Schicksal erlebte eine auf der Bühne liegende 
Violine und ſämmtliche Proſceniumslampen. Ali Baba, welcher 
gegen derartige koſtſpielige Vorſtellungen mit bewaffneter Hand 
Proteſt einlegen wollte, wurde mit ein Paar wohlgezielten Tritten 
auf den Magen zum Schweigen gebracht; die vierzig Räuber hat- 
ten längſt das Weite geſucht, wie die türkiſchen Reiter in Uhland's 

Das junge Mädchen erröthete; Freudenthränen traten ihr in 
die Augen. 

Was fie von Udo dachte, das wagte fie in mädchenhafter 
Scheu nicht auszuſprechen; aber ihr Auge verrieth es doch. 

Unaufgefordert und unwillkürlich übernahm Anna die Rolle 
der Frau des Hauſes und ſpielte ſie mit ſolcher Anmuth und 
ſolchem Geſchick, daß ſie ſelbſt des alten Barons Anerkennung fand. 

So ſicher, jo ſelbſtbewußt, jo männlich feſt hatte fie ſich 
Udo nicht vorgeſtellt. 

Der ſtattliche Offizier behandelte ſie mit Aufmerkſamkeit und 
Rückſicht, als eine nunmehr erwachſene junge Dame. 

Es war nicht zu verkennen, daß auch Udo die Schönheit fei- 
ner früheren Geſpielin bewunderte und ſich ihrer Entwickelung 
freute; aber ſeine Bewunderung war durchaus leidenſchaftslos, 
ſeine Zuneigung eine brüderlich unbefangene. 

Oft ruhte der Blick des Barons mit ſichtlichem Behagen auf 
dem ſchönen Paare. 

Es begann nun auf Syberg ein buntes, glänzendes Leben, 


ähnlich dem früherer längft vergangener Tage, als Üdo's Mutter 


noch das Scepter führte, und Anna, wie mit einem Zauberſchlage 
der erdrückenden Einſamkeit entrückt, glaubte ſich in eine neue 
Welt verjept, und als nun auch die Familie nach Ramberg⸗Hof 
in Münſter überſiedelte und Anna durch Einführung in die Kreiſe 
des alten Adels die Weihe erhielt, glaubte ſie ſich den Zielen ih⸗ 
res jungen Lebens um vieles näher gerückt. Aber deſſenungeachtet 
blieb Udo, wie in den ſtillen Stunden ihrer Kinderzeit, der Mit⸗ 
telpunkt all' ihres Sinnens und Denkens. i 

Aber ſo ganz glücklich war ſie doch nicht. Eine bange Ah⸗ 
nung, ein dunkles Gefühl ſagte ihr, daß Udo wohl eine brüderliche 
Freundſchaft für ſie hege; ob aber Liebe? 

Sie empfand an der Unruhe des eigenen Herzens nur zu 
gut, wie verſchieden ihr Empfinden von dem ſeinigen und dies 
war die Urſache ihres ſtillen Kummers. 

Die Gleichgültigkeit Udo's aber ſtieß ſie nicht zurück, ſondern 
hatte nur das Maß ihrer Wünſche herabgedrückt. Sie wollte ſich 
indeſſen auch mit einem ruhigen Gefühl begnügen und war zu⸗ 


‚fige eingetroffen. 
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„Söwäbiftper Kunde”. Das Publikum delle den Leitungen ba, 
Debutanten die vollſte Anerkennung. Die anweſenden 75 ub⸗ 
arbeiter wetteten darauf, daß der jugendliche Held jeden Neben, lich 
ler aus dem Staate hinauszufeuern im Stande ſei. Schließ 5 
wurde derſelbe, nachdem ihm ein Seil um den Hals gen ift 
worden war, von der ganzen Truppe über die Bühne each ier 
und nach ſeiner gewöhnlichen Behauſung geſchafft. Die Ran 
wollen eine Benefiz-Vorftellung zu Gunſten des jugendlichen 
faͤngers veranſtalten. 


Aus der Provinz. 1 
Kulm, 27. Auguſt. Das diesmalige Sedanfeſt am nad 
Montag, den 2. September ſcheint auch bier nicht einen fo ih, 
meinen volksthümlichen Character zu finden, wie in früheren 
ren, wenigſtens iſt bis jetzt von Bildung eines Comités oder je 
ftigen Vorbereitungen nicht die Rede. Auch von anderen Städt 6 
mit eigenthümlicher Ausnahme der Stadt Poſen, leſen mit, dg 
insbeſondere die ſtädtiſchen Behörden die Bewilligung von Geld 
aus Kämmereimitteln zur Feier des Tages abgelehnt haben 
will die Feier weſentlich auf die Kirchen und Schulen beſchränlel, 
und ſo wird es vorausſichtlich auch bei uns gehalten werden. 
Anf dem letzten Viehmarkt waren gegen 200 Stück Kühe 
und nur 10 Pferde aufgetrieben. Unter den erſteren konnte M 4 
prächtige wohlgenährte Thiere bemerken, und es würde ſich ein I 
lohnender Markt entwickelt haben, wenn es nicht durchaus 92 | 
Käufern gefehlt hätte. Die Hauptſchuld dieſes Mangels ng = 
offenbar die gleichzeitige Concurtenz des Graudenzer Zahrmarti 
und es wäre jedenfalls gerathener geweſen, wenn der hiefige Vie, | 


markt auf den Mittwoch oder ſonſt einen anderen ſpätern 
gelegt worden wäre. Pi 

Der Gürtler Carl Wilhelm Wetzel bierjelbft feiert mit feit® I 
Gattin Amalie geb. Fritſche am 28. d. Mts. das Feſt der gol a 
nen Hochzeit. Das Jubelpaar iſt noch recht rüſtig und begeh 
den Gedenktag im ſtillen Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel. AN 

Marienwerder, 27. Auguft. Nach einer uns geile I 
Abend zugegangenen telegraphiſchen Depeſche trifft Se. Kail 
Königl. Hoheit der Kronprinz des deutſchen Reiches am Sonnabend 
in Marienwerder zum Manöver ein. f * 

Wiſſel, 27. Auguſt. Vorgeſtern fand bei dem Gutepächtr + 
Becker auf der prinzlichen Domäne Kluckowo die erſte Auction 
von deutſchen Kammmwoll-Böden ſtatt. Dieſelbe war von Käufern 
welche ſogar aus Rußland gekommen waren, recht zahlreich beſucht 1 
und die Nachfrage ſo groß, daß der Bedarf nicht gedeckt werden 
konnte. Die Tarpreife von 50, 100, 150 und 200 Ar wurden 
tbeilweiſe um das doppelte überschritten. Auch die von den 
Rittergutsbeſitzer Collin am 19. d. Mts. auf feinem in unſerel 
Nähe belegenen Rittergute Collin veranſtaltete Auction von Ram“ 
bouillet⸗Böcken war zahlreich beſucht und auch hier ging man 
über die Taxſpreiſe von 100 300 A erheblich hinaus. 
mehrere Böcke wurden pro Stück nahe an 600 „Ag gezahlt. 7 

Danzig, den 27. Auguſt. Der ObersRegierungsrath v. Neft 
zu Oppeln, früher Landrath in Pr. Stargard und ſ. Z. für de 
Stelle des Regierungs- Vicepräſidenten in Danzig deſignirt, iſt jekt 
zum Regierungs- Vicepräſidenten in Coblenz ernannt. 2 

Ueber die geſtern gemeldete folgenſchwere Schlägerei in del 
großen Allee macht ein biefiger Correſpondent auswärtigen Blä- 
tern folgende phantafiereihe Mittheilung: „In der vergangenen 
Nacht iſt in der Allee zwiſchen Danzig und Langfuhr an einem 
Unteroffizier und einem Füfilier ein zweifacher Mord verübt wor⸗ 
den. Die beiden Ermordeten, von welchen der eine noch Lebend“ 
zeichen von ſich gab, wurden heute früh in einem ſchrecklichem Zu“ 
ſtande aufgefunden. Die Beſtialität der Mörder ging ſogar ſo 
weit, daß ſie dem ermordeten Unteroffizier noch ein Commißbrod 
unter den Kopf legten“ Die Angelegenheit iſt leider zu ernſt 
um dieſe Frivolität zu commentiren. 

Marienburg, 27. Auguft. Am Sonntag Nachmittag brannte 
in Gr. Montau, das ziemlich umfangreiche Gehöft des Mühlen⸗ 
beſitzers Grög mit dem geſammten Einſchnitt total nieder. Das 
Feuer konnte ſowohl von Dirſchau wie von Marienburg aus deut ; 
lich beobachtet werden. Es ſoll, wie die „Nog. Ztg.“ mittheilt, v. 
einem 7jährigen Knaben angelegt fein, welcher Stroh angezündet 
hatte, um Aepfel zu braten. f 

Mohrungen, 27. Auguſt. Sonntag Mittag 11½ Uhr 
wurde der Geburtstag Herders, welcher am 25. Auguſt 1744 hier 
geboren iſt, vor dem geſchmückten, dem Geburtshauſe gegenüberlte⸗ 
genden Denkmale durch Geſang und Anſprache unter großer Be⸗ 
theiligung der Schüler und vieler Erwachſenen feſtlich begangen. — 
Nachdem in den letzten Tagen in der Umgegend mehrere größere 
Diebftähle vorgekommen, wurden dieſe Nacht dem hieſigen Ühr⸗ 
macher Kuß mittelſt Einbruchs 30 feiner werthvollſten Uhren nebſt 
nn 
frieden in der Hoffnung, es dermaleinſt an dem Feuer des eigenen 
Herzens zu erwärmen. Eins gab ihr Troſt, es war die Vermu⸗ 
thung, daß in ÜUdo's Bruſt bis jetzt überhaupt noch keine leiden⸗ 
ſchaftliche Zuneigung zu irgend einer andern jungen Dame Plap 
gefunden habe. Außerdem legte ſie Gewicht auf die offen zur 
Schau getragenen Wünſche des Barons, der eine Verbindung 
zwiſchen Udo und ihr augenſcheinlich wünſchte. 

Inzwiſchen war der Urlaub Udo's feinem Ende zugeeilt. Der 
Tag der Abreiſe erſchien, ohne daß es zu einer Erklärung zwiſchen 
den jungen Leuten gekommen wäre. 

Der Abſchied war indeſſen auf allen Seiten ein leichter, weil 
vorausſichtlich ein baldiges Wiederſehen winkte. Der Baron hatte 
nämlich vom Commandeur des weſtphäliſchen Huſarenregiments 
die zuverläſſige Mittheilung erhalten, daß das Regiment wieder 
nach der heimathlihen Provinz und zwar nach Lippſtadt und Par 
derborn verlegt werden würde. 

Die Trennungsſtunde ſchlug. Der Abſchied war ein herzlicher. 

Lange ſtand Anna auf dem Balcon des Schloſſes und ſchaute 
feuchten Auges dem dahinrollenden Wagen nach, der das Theuerſte, 
was die Erde für ſie trug, dahinführte. 

Noch einmal blickte er zurück und rief: „Auf Wiederſehen!“ 
noch einmal warf er ihr Kußhändchen zu, als der Wagen langſam 
um eine Waldecke bog und ihren Blicken entſchwand. Dann loͤſten 
ſich die Wolken ihrer Bekümmerniß in einem lindernden, milden 
Thränenſtrom auf. 

Auf Syberg kehrte die alte Stille und Einſamkeit wieder ein; 
wieder drehte ſich die Unterhaltung zwiſchen dem Onkel und Anna 
faſt nur um den einen Gegenſtand ihrer Hoffnungen, um Udo. 
Aber die Trennung ſollte ja nur eine kurze ſein; ſie ward ihnen 
verſüßt durch die Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen. 


2. 
Es war an einem ſchönen hellen Herbſttage, als das Regie 
ment in Paderborn einrückte. Von nah und fern waren die er?: 
ſten Familien des Landes der rothen Erde in dem alten Biſchofs⸗ 7 8 


Ketten ſowie mehrere Kleidungsſtücke geſtohlen. Die billigeren 
Uhren hatten die Diebe unberührt liegen gelaſſen. 
„. In ſterburg, 27. Auguſt. Der frühere Apothekenbeſitzen u. 
ſtädtiſche Beigeordnete, jetzige Agent Bugiſch, deſſen Verhaftung 
geſtern gemeldet wurde, ſtand heute bereits vor den Schranken des 
hieſigen Criminalgerichts. Bugiſch, der bisher hier in gutem An⸗ 
ehen ſtand und früher zahlreiche Ehrenämter bekleidete, war neu⸗ 
erdings immer tiefer in Schulden gerathen und hatte nun, durch 
ſeine Gläubiger gedrängt, ſowohl Verſicherungsgelder als ihm an⸗ 
vertraute Mündelgelder unterſchlagen. Der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu 2 Jahren Gefängniß und 1000 Ar Geldſtrafe ſowie zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehercurechte. Der inzwiſchen eingeleitete 
Concurs hat eine Autivamafje von 6000 s ergeben, weicher 
Schulden im Betrage von ca. 60,000 „Ar gegenüber ſtehen. 
: Bromberg, 27. Auguſt. Das Sedanfeſt wird der hieſige 
Landwehr-Verein bereits am Sonntag in üblicher Weiſe im Schützen⸗ 
bauſe begehen. Wir bemerken hierbei, daß ſich aus den Ueber, 
ſchüſſen der Entrée Einnahmen bei den Sedanfeſten ein Fonds 
anzeſammelt hat, der mit der ausdrücklichen Beſtimmung depontrt 
iſt, für die Veranſtaltung einer Sedanfeier als Baſis dienen. Da 
eine officielle Feier abgelehnt iſt, wird wohl der Landwehr Verein 
Er Mittel im Iaterefje eines allgemeinen Sedanfeſtes in Anſpruch 
ehmen. 
Poſen, den 27. Auguſt Der GeneraisSuperintendent der 
rovinz Polen, Dr. Cranz, welcher unſerer Provinz mehrere Jahr 
zehnte angehört bat, ift in der vergangenen Nacht, im Alter von 
über 70 Jahren geſtorbeu, nachdem er vor ca. 2 Wochen von ei⸗ 
nem Schlaganfalle betroffen worden war. Der Berftorbene batte 
an einer Hypertrophie des Herzens gelitten, aus welcher eine Waſ— 
ſerſucht entſtanden war. — Geboren zu Berlin am 12. Mai 1807 
war der Dahingeſchiedencſeit dem Jahre 1833 Diviſionspfarrerin Tore 
gau, wurde dann im Jahre 1840 Militärpfarrer in Poſen, 1846 
Konſiſtoriafrath hierſelbſt, und im Jahre 1854 endlich an Stelle 
des Biſchofs Freymark General⸗ Superintendent. Ausgezeichnet, eben, 
o durch reiche Fähigkeiten, wie durch hervorragenden Wiſſen, wohl⸗ 
wollend im perſönlichen Verkehr, von der muſterhafteſtes Gewiſſen⸗ 
baftigkeit in der Ausübung Seiner Berufspflichten, hat ſich der 
j Verſtorbene eine große Zahl von Freunden und Verehrern zu er⸗ 
Werben gewußt, die fein Dabinſcheiden als einen ſchweren Verluſt 
empfinden werden. 
Die hieſige Oſtdeutſche Zeitung hat ihren unglücklich gewähl⸗ 
En Titel geändert und nennt ſich von morgen ab: „Poſener Tar 
eblatt.“ 


— — 


CJocales. 
Thorn, den 28. Auguſt. 

— Die heutige Sitzung der Stadtverordneten mußte, da die Verſamm⸗ 
lung nicht beſchlußfähig war, auf künftigen Mittwoch vertagt werden. 

— Die polen und die Stdaufeler. Der ultramontane „Kuryer Vozn.“ 
nimmt Veranlaſſung, feine Leſer vor jeder Betheiligung an der Se⸗ 

nfeier dringend zu warnen und äußert fi in Bezug auf dieſelbe in 
folgender Weiſe: „Für uns Polen war der Triumph der dentſchen 
Waffen über die franzöſiſchen der Beginn der Verſchlimmerung unferer 
ohnehin traurigen Lage. Denn von der Ueberwindung Frankreichs da⸗ 
tirt in Preußen, in Deutſchland der Erlaß immer drückenderer Geſetze 
für uns ſowohl hinſichtlich der Religion wie der Mutterſprache. Die 
Sedanfeier iſt daher für uns eine überaus ſchmerzliche, durch welche 
die Erinnerung an das uns zugefügte Unrecht in uns wieder aufgefriſcht 
wird. Während alſo unſere deutſchen und jüdiſchen Mitbürger an dem 
Jahrestage ihres Sieges ſich der Freude hingeben werden, werden wir 
Gelegenheit haben, aufs Neue zu erwägen, daß jener Sieg, zu dem un⸗ 
ſere Söhne und Brüder mitgewirkt haben, der Beginn der Steigerung 
unſerer Leiden war. Dieſen Tag geziemt es alſo nur durch Betrachtun⸗ 
gen über unſer unglückliches Schickſal zu feiern. Wir hoffen deshalb 
auch, daß unſere Landsleute an dieſem Tage ihrerſeits ihre National- 
würde bewahren und die Schaaren der jubelnden Deutſchen und Juden 
nicht vermehren werden, andererſeits nicht Veranlaſſung geben werden zur 
Störung der Freude der Deutſchen.“ — Wir unſererſeits glauben nicht, 
daß ein polniſchredender alter Soldat, welcher im Geſchützfeuer bei Se⸗ 
dan geſtanden, ſich durch ſolche Hetzereien des poſener Caplanblattes an 
ſeinem Jubel über den damaligen Sieg über das franzöſiſche Heer und 
die Gefangennahme Napoleons hindern laſſen wird. 

— Zn der gestrigen Sitzung der Handelskammer waren anweſend die 
— 5 Prowe, Vorſ., Roſenfeld, Heilfron, Dr. v. Donimirski, Schirmer, 

allon. . 

Die H. K. nahm zunächſt Kenntnißzvon einer Einladung des Krie⸗ 
gervereins, zur Sedanfeier. Dem hieſg. Proviantamt wurde auf feine Anfrage 
inwieweit die Lohnſätze von 1,80 , für einen Vorarbeiter und 1,60 Af 
für den Arbeiter die Billigung der H. K. fänden, zu antworten beſchloſ⸗ 
ſen, daß die H. K. dieſe Tagesſätze für durchaus angemeſſen erachte. 

ä ——————ů—— — ———— K —— 


Es gewährte einen herrlichen Anblick, als das Regiment mit 
klingendem Spiele durch die Ehrenpforten der Stadt einzog und 
es verurſachte Anna, welche an der Seite des alten Barons auf 
dem Balkon des erſten Hotels ftand, innige Freude, wenn die Dfe 
fiziere im Vorbeireiten ehrerbietigſt ſalutirten. 

Es war ein langer Zug, und Anna's Herz pochte laut in 
ſüßer Erwartung. Allein das ganze Regiment mußte vorüber, ehe 
die vierte Schwadron kam, bei welcher Udo ftand. 

Endlich, endlich kam auch die vierte Schwadron und mit ihr 
der Erſehnte. 

Mit herzlichem Lächeln neigte er tief ſeinen Säbel zur Erde 
und warf ein Kußhändchen nach dem Balkon. 

Anna erröthete und warf einen prachtvollen Lorbeerkranz nach 
dem geliebten Helden. Dem alten Baron lachte das Vaterherz. 

er Kranz traf leider den Geliebten nicht mehr, ſondern wurde 
don dem hinter ihm reitenden Sergeanten aufgefangen, der ihn 
mit Anſtand ſeinem Lieutenant überreichte. 

„Ein ſchöner Mann, Anna“, bemerkte der Baron, auf den 
Sergeanten deutend, „fieh’ nur das edle Profil, die prächtige Ge⸗ 

alt und wie der Mann im Sattel fitzt. Vermuthe ich recht, ſo 
das der Sergeant Bisplinghof, in deſſen Begleitung Udo fein 
ühnes Reiterſtückchen ausgeführt hat.“ 

Anna ſchaute nicht ohne Intereſſe auf den ernften, ſtattlichen 
Soldaten, der ja ſo häufig in ernſter Stunde an der Seite des 
Geliebten gekämpft hatte. 

N Sie war überglücklich und der Baron nicht minder. Sie 
ſatten ihren Plaz noch nicht verlaſſen, als der Oberſt und mit 
Enn Udo herbeieilten; erſterer, um ſeinen alten Freund, Baron 
don, zu begrüßen. 
f Während der Kommandeur bei'm ſchaumenden Champagner 
} 55 mit dem alten Herrn unterhielt, plauderten die jungen Leute 
oh und heiter und freuten ſich des Wiederſehens. 
N „Sehen Sie, lieber Baron, unſern beiten Reiter ſagte der 
Oberſt, auf einen Huſaren deutend, der eben an der Seite eines 
ndmannes dahinſchritt. 
Der Mann ift mir bereits bei'm Einzuge aufgefallen“, ent⸗ 


Von der Mittheilung der Direction der Oſtbahn, daß der Uebergang 
über das Schienengleis am Bahnbofe verſuchsweiſe frei gegeben ſei, 
nahm die H. K. Kenntniß und beſchloß, der Direction ihren Dank für 
die ſehr erwünſchte Erlaubniß auszudrücken. — Die Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahn theilte mit, daß fie auf Veranlaſſung des Herrn Hans 
delsminiſters beſchloſſen habe, die Conferenzen mit den Vertretern des 
Handels und der Landwirthſchaft wieder aufzunehmen und daß die näch⸗ 
fte Conferenz gegen das Ende des Monat. October anberaumt ſei. 
Den Vertretern wird eine Fahrkarte behändigt werden. } 

Das geſchäfttreibende Publicum erſuchen wir bei dieſer Gelegenheit, 
etwaige Wünſche und Anträge rechtzeitig der biefigen Handelskammer 
zu unterbreiten, damit die hieſigen Delegirten dieſelben auf der Con⸗ 
ferenz vertreten können. 

Schließlich beſchloß die H. K., einem Antrag der H. K. zu Caſſel 
beizutreten, welche einige recht practiſche Verbeſſerungen an dem neuen 
mit 1. Januar 1879 zu erlaſſenden Frachtbriefformular gemacht hat. 

— Sowohl in Litthauen und Maſuren wie auch in einzelnen Kreifen 
Weſtpreußens, namentlich in den weſtlich gelegenen, macht ſich nach den 
Berichten der betr. landwirtbſchaftlichen Centralvereine die Kartoffelkrank⸗ 
heit bemerkbar. Neuerdings iſt auch das Auftreten derſelben in faſt allen 
Theilen Schleſiens in mehr oder minder bedenklichem Maße conſtatirt. 
Während man im Allgemeinen die Krankheit der naſſen Witterung zu⸗ 
ſchreibt, wird jetzt berichtet, daß der ſchroffe Witterungswechſel, nament⸗ 
lich die Kälte im Juli Schuld trage. Es empfiehlt ſich, mit der Ernte 
erkrankter Kartoffeln nicht lange zu zögern, ſowie das trockene und mit 
Flecken bedeckte Kraut abzumähen und an Ort und Stelle zu verbrennen, 
damit die Pilzſporen nicht durch den Wind weiter fortgetragen werden. 

— Das Abiturienten-Examen im hiefigen Gpmnafinm wird in feinem er⸗ 
ſten schriftlichen Theile am Donnerſtag, den 28. Auguſt beendigt; außer 
den Schülern aus Gymnaſial⸗ und Real⸗Prima der biefigen Anftalt iſt 
derſelben diesmal auch noch ein Extraneus zur Prüfung von dem Prov. 
Schul⸗Collegium überwieſen. Der Termin des mündlichen Examens iſt 
noch nicht bekannt. 

— In Folge uuſeret geflrigen Mittheilung betreffs des ſpäten Anzündens 
der Gaslaternen geht uns von kompetenter Seite folgende Mittheilung 
zu: „Jeder der 4 Laternenanzünder ſoll das Anzünden in 30 Minuten 
vollendet haben. Er hat in dieſer Zeit einen Weg von 3 Kilometern zu⸗ 
rückzulegen, und dabei 53 Laternen anzuzünden. Am vergangenen Sonn⸗ 
tage war der Beginn der vorſchriftsmäßigen Anzündezeit nicht 7, ſondern 
8 Uhr, und die letzten Laternen am Culmer Thor und Jacobs⸗Thor 
wurden nicht erſt um 9 Uhr, fondern zwiſchen / und / auf 9 Uhr 
angezündet, weil bei den weiteren Cntfernungen der beiden Thore die 
gewährte Zeit zum Anzünden etwas überſchritten wird. Vor / auf 9 
Uhr brannten indeß ſämmtliche Laternen.“ 

— Auch die dentſchen Kellner fühlen den unabweislichen Trieb, „ſich zu 
verſammeln.“ In Erfurt findet am 14. und 15. October d. J. ein all⸗ 
gemeiner deutſcher Kellner-Congreß ſtatt, auf welchem die einzelnen 
„Kellner⸗Clubs“ meiſt durch ihre „Präſidenten“ vertreten ſein werden. 
Die Tagesordnung enthält unter anderen Gegenſtänden: Gründung eines 
deutſchen Kellnerbundes; Vorlage eines allgemeinen Vereinsſtatuts; Er⸗ 
richtung einer Centralanſtalt für Stellenvermittlung mit Filialen in 
allen größeren Städten Deuſchlands ꝛc.; Errichtung von Localvereinen 
Kellnerhotels und Aſylen ꝛc. und das Kellnerlehrlingsweſen. 

— Bol auf Stelnkohlen. Vom 1. (13.) November an wird, wie die 
in Wien erſcheinende „Deutſche Zeitung” meldet, ein Zoll (um Schutze 
der Donetzkohle) auf die an der polniſchen und ſüdruſſiſchen Landesgrenze 
und in den Häfen des Schwarzen und Azow'ſchen Meeres zur Einfuhr 
nach Rußland gelangenden Steinkohlen in der Höhe von 6 Kopeken per 
Pud. (18½ Kop. per Ctr.), an den baltiſchen Häfen ein Finanzoll von 1 
Kop., und an den Grenzen von Mlawa bis Wierzbolowo ein Ausgleichs⸗ 
zoll von 3 Kop. per Pud gelegt werden. 

— Der vielbeſtrafte Arbeiter Johann Wontorowskt ſtahl geſtern einem 
hieſigen Schneidermeiſter, nachdem er mit demſeben gekneipt hatte, Uhr 
und Kette. Er verſetzte dieſe bei einem Pfandleiher gegen 7,50 Ag und 
verjubelte das Geld. Doch gelang es der Polizei, den Diebſtahl zu er⸗ 
mitteln, die Uhr mit Beſchlag zu belegen und die Beſtrafung des Diebes 
zu veranlaſſen. 

— verhaftet: 10 Perſonen wegen Umhertreibens und Bettelns. 


Fonds- und Produkten-Vötſe. 


Thorn, den 28. Auguſt. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. In Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht auch hier 
trotz kleiner Zufuhr luſtloſe Stimmung. 
Weizen neu hell und hochbunt 180-186 Ag 

alt do. 175 —183 Ag 


Roggen neu inländ. 1:0—112 Ar 


alter do. 104-106 A 
Hafer ruſſiſch hell 105 — 110 Ag 
Gerſte alt ruſſiſch unverkäuflich, neu inländ. 110—120 Ag 


gegnete der Baron, „es iſt ein Prachtexemplar eines Weſtphalen 
aus dem Volke. 5 

Auch die beiden jungen Leute blickten hin. 

„Ah“, ſagte Anna, „das iſt der ſchmucke Huſar, der Deinen 
Kranz aüffing, Udo!“ 

„Richtig!“ antwortete der junge Officier, „ein Beſſerer hätte 
ihn nich erhaſchen können. Das iſt ein echter, ganzer Sohn der 
rothen Erde! Mein Reiterſtückchen wäre mir nimmer gelungen, 
bätte mich nicht der brave Franz mit wahrer Todesverachtung her» 
ausgehauen. Sieh’, der Bauer in blauem Kittel iſt wahrſcheinlich 
fein Bruder. Der Sergeant Biöplinghof ſtammt aus der Soeſter 
Börde und Du weißt ja, die weſtphäliſchen Bauern gleichen inſofern 
den weſtphäliſchen Edelleuten, als fie ihre Beſitzungen auf den älte⸗ 
ſten Sohn übergehen laſſen. Weil nun Franz keine Neigung in 
ſich verſpürte den Knecht ſeines Bruders zu ſpielen, fo ift er bei'm 
Militair geblieben. Er ſcheint übrigens mit den Seinen gut 
Freund geblieben zu fein; denn der Bruder ließ unſeren braven 
Franz keine Noth leiden. Ein anderer Bruder Franzens, der Pfar⸗ 
rer, ebenfalls in der Soeſter Börde, ſandte dagegen nicht nur 
ſchoͤne Worte, ſondern blanke harte Thaler dem jüngeren Bruder, 
jo daß es dieſem an nichts fehlte. Du ſiehſt, mein bravfter Ka- 
merad und Lebensretter ſtammt aus guter Familie 
Anna freute ſich, Udo mit folder Wärme von einem gemöhn 
lichen Unteroffizier ſprechen zu hören, indeſſen war es ihr doch 
angenehm, daß der Baron Egon, der in das Geſpräch mit dem 
Oberſten vertieft war, nicht auf ihre Unterhaltung geachtet hatte; 
ihm hätte die rückhaltloſe Anerkennung dieſes ſchlichten Weſtpha⸗ 
len⸗Kindes gewiß weniger behagt. 

Die Stunde des Mittazeſſens rückte heran. Die Unterhal⸗ 
tung mußte unterbrochen und entſprechende Toilette gemacht werden, 
zumal an der table d’höte heute das ganze Offiziercorps des Re⸗ 
giments und viele Adelsfamilien der Umgegend theilnahmen, auch 
die Regimentskapelle zur Tafel beordnet war. 

Anna ſchwamm in Wonne. Wie ſchmeichelte ihr die Ehrer 

welche der Onkel, wie die Liebe der Kameraden, welche 


Erbſen Futterwaare 115—120 A 
Kochwaare 124— 128 A4 

Rübſen wenig angeboten, faſt unverkäuflich. 

Rübku chen 6,50 -7,50 KA, 
Danzig, den 27, August. Wetter: Nachts und heute Vor⸗ 


mittag Regen, dann ſchön. Wind: SW. 

Weizen loco fand am beutigen Markte wenig Kaufluſt, denn unſere 
gegenwärtigen Preiſe bier, find zu hoch um im Auslande Verkäufe zu 
machen, deshalb war die Stimmung matt und ein nur kleines Geſchäft 
konnte zu gedrückten Preiſe bewirkt werden. Bez. iſt für blauſpitzig 123 
pfd. 170 Ax, bunt 126 pfd. 185 Ag, hellbunt 123127 pfd. 190, 198 
Ax, hochbunt 129 -133/4 pfd. 203 208 Age pro Tonne. Für ruſſiſchen 
Weizen fehlte Kufluſt ebenfalls und konnten die letzte Preiſe ſich kaum 
behaupten, roth Winter: 120, 124 pfd. brachte 170, 180 Age, bunt 125 
pfd. 187 Ax, hellfarbig 126 pfd 197 Ar, Sendomirka bell 124/ pfd. 
200 A, neu roth Winter- 130 pfd. beſetzt 180 , 132 pfd. 190 Ag, 
roth milde 133-134 pfd. 190 191 Ag pro To. 

Roggen loco unverändert, neuer inl. 123/4 pfd. 125 ½ Ay, 124 
pfd, 126 Ax, 128 pfd. 130 Age alter inl. 126/ pfd. 121½ Ax, alt 
unterpoln. 122 pfd. 112½ Ax, alt ruſſ. 106 pfd. 96, 100 Ar pro To, 
Gerſte loco inl. neue kleine 102 pfd. 120 A, große 109 pfd. 148 Ar, 
ruſſiſche und polniſche Futter- 99—102 pfd. 90 Ag, beſſere 102 pfd. 
100 Ax pro To. bez. Hafer loco brachte 118 Ay pro Tonne. Erbſen 
loco alte Futter- 127 Ag, pro Tonne. Dotter loco wurde ruſſi. zu 
190 Ar pro Tonne verkauft. — Winterrübſen loco flau und billiger, 
inländiſcher brachte 245 A. — Raps loco in trockener Waare unver⸗ 
ndert, von 270-280 A, pro Tonne nach Qualität bez. ruſſ. trocken 
275, 277 Ax pro To. — Spiritus loco iſt zu 56 ¼ Ax gekauft. 


Telegraphische Schluss course, 


Berlin den 28. Auguſt. 1878. 7.18.78 

rr EEE mall. 
Russ. Banknoten 213 213—80 
Warschau 8 Tage. 212— 500213 —40 
poln. Pian br. 5% . - 66 66 
Foln. Ligullationsbriefe . 1115 58—20 58 — 30 
Westpreuss. Pfandbriefe 95—60| 95—50 
Wesipreur, de. 4½% ̃ 101-9010190 
Posaner do, aune 405 . 95 — 20 95--20 


176100176 60 
138—50]141—50 


Oestr. Banknoten 
Disconto Command, And 
Weizen, g uber: 


September-Octobe n 191 192 

Oktober-November 5 191 191—50 
Roggee.: 

e Yan 2 121 121 

ent RS 120--50/121 

September-Oktober 121—50[122 

October-November 123 123—50 
Rüböl. 

September-October 60 — 50 61 

October-November 60 60—50 
Spiritus: 

o EEE N . + 57-50] 58-10 

Augusi-September . 56 80 56—90 

September-October 53 —70ʃ 53—80 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Thorn, den 28. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Einpaſſirt am 27. Auguſt: Führer Koenike für Mandet von Do⸗ 
bienka nach Thorn an Moskiewiez mit 4 Traften mit 1600 kief. Schlie⸗ 
pern, 500 kief. Mauerlatten. Führer Edelmann für Elias Muenz von 
Uszezity nach Danzig an Order mit 5 Traften mit 8000 kief. Schliepern. 
1000 kief. Mauerlatten. 

Einpaſſirt am 28. Auguſt: Führer Lachs für Wallerſtein von Baehow 
nach Danzig an Order 2 Traften mit 600 kiefern. Mauerlatten und 
6200 eichn. Eiſenbahnſchwellen. Führer Hirſchhorn für Laufer, von Szi⸗ 
niawa nach Danzig an Order mit 7 Traften 1500 kiefern. Kanntbalken 
5000 kiefernen Schliepern 800 eichen. Eiſenbahnſchwellen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


12.8 W 


27. 10 U. Ab.] 332.57 2 bd. 
28. 6 U. M.] 333.64 12505 ı tr. 
2 U. Nm.] 333,73 19.0 W̃ 11 zbt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 28. 1 Fuß 9 Zoll. 


doch für die ihr dargebrachten Huldigungen auch nicht ganz un⸗ 
empfindlich. 

Am Abend gaben die Honorationen der Stadt dem Offizier⸗ 
corps einen Ball, an dem Anna aber nicht theilnehmen durfte, 
weil zu den Honorationen auch bürgerliche Beamte und andere 
Perſonen zählten. 

„Ich weiß“, tröſte der Onkel, „es iſt Udo ein Opfer, uns 
zu verlaſſen; aber er genügt einer Pflicht der Herablaſſunz und 
Artigkeit; wir jedoch haben keine Veranlaſſung, uns unter dieſe 


Leute zu miſchen!“ 2 

Anna mußte ſich in den Willen des Obeims fügen, jo gern 
fie auch mit Udo den Ball beſucht hatte. 

Der junge Freiherr war glücklicherweiſe aufmerkſam genug, 
bald nach dem Hotel zu den Seinen zurückzukehren. 

So endete der Tag der Heimkehr. 

Hochbeglückt reiſte Anna mit dem Onkel am folgenden Tage 
wieder nach Syberg ab, Udo hatte ja ſein Wort gegeben, in weni⸗ 
gen Tagen das Schloß ſeiner Väter zu beſuchen. 

Bald nach Ankunft des Barons und Anna's auf Syberg lief 
ein Schreiben Udo's ein, in welchem er mittheilte, daß ſeine 
Schwadron nach Lippſtadt verlegt ſei und die Hoffnung ausſprach, 
die Seinen nunmehr recht oft ſehen zu können. | 

Baron Egon nahm ſich ſeinerſeits auch vor, den Sohn öfter 
zu beſuchen, oder ſich mit ihm an einem der Zwiſchenorte, wie 
Werl oder Soeſt, ein Rendezvous zu geben. 

Das erſte derartige Zuſammentreffen ſollte bei einem der 
Salzbarone von Werl, einem Rittmeiſter von Pape, ſtattfinden. 

Von Pape war kein Jüngling mehr; er ſtreifte ſchon nahe 
an die Fünfzig. Er war dem Baron Egon ſeines tollen Lebens 
wegen nicht allzu ſympathiſch geweſen; indeſſen ſah er dem alten 
Junggeſellen gar Manches nach. 

Pünktlich trafen Vater und Sohn bei'm Rittmeiſter ein, wel⸗ 
cher ſeine beiden Gäſte mit ungeheuchelter Gaſtfreundſchaft aufnahm. 
Bald ſaß man beim leckeren Mahl und ſtieß fröhlich an. 


bietung, . f 
Bbg pen und bei all’ ihrer natürlichen Beſcheidenheit war 1 Gortſezunz folgt.) 


Suleralte 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Pawel, 
Siegfried Kramer. 

Liſſa (Poſen). Löbau Wſtpr. 

Poliz. Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

Regierungs⸗Verordnung. 

Unſere Amtsblattsverordnung vom 
25. Mai er. zur Abwehr der Rinderpeſt 
an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze wird 
bis auf Weiteres dahin abgeändert, daß 
friſches Schaffleiſch nicht eingeführt 
werden darf, ſondern nur ſolches im 
ſtark geſalzenen, geräucherten oder getrod. 
neten Zuſtande. 

Ferner verweiſen wir bei Zuwider⸗ 
handlungen gegen die beſtehenden Ein- 
- fuhrverbote auf die Strafbeſtimmungen 
des inzwiſchen publicirten Reichsgeſetzes 
vom 21. Mai d. J. 

Marienwerder, den 8. Auguſt 1878. 


Königliche Regierung, 


Abtheilung des Innern 


Rrieger- Di« 

— Der auf Sr. Majeſtät allerhöchſten Befehl von einem hohen Kö⸗ 
nigl. Bayriſchen Staatsminiſterium des Innern und von einem hohen 
Staatsminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten zum Ver⸗ 
kauf geſtattete und von großen Autoritäten der Mediein empfohlene und 
approbirte 


Dr. med. Hoffmann’s 


weiße Kränter-Bruß-Sprup 


E. iſt ein ſehr bewährtes Mittel gegen Heiſerkeit, Huſten, Halsbeſchwerden, 
Verſchleimung und Bruſtleiden 


Die am Sonntag eingegangenen 
Meldungen zur Aufnahme auswärtiger 
Kameraden in der Nacht des 2. Sep⸗ 
tember find noch nicht genügend. 

Ich erſuche alle Kameraden, welche 
einem auswärtigen Kameraden am 2. 
September ein Nachtquartier gewähren 
koͤnnen, dies ungeſäumt dem Kameraden 
Kresse mitzutheilen. 


Krüger. 


Soeben erſchien und iſt in der unter- 
zeichneten Buchhandlung vorräthig: 


Hedenkblalt 


zur Grinnerung 
an die glückliche Errettung 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 


Lebensgetreues Portrait Sr. Majeſtät 
umgeben von Kornblumen. 
Sauberſte Ausführung in Chromo-⸗ 
Lithographie. 


Dr. med. Hoffmann. 


Dieſer Kräuterſyrup iſt in Flaſchen, a 1 M. 50 Pf. und a 75 
Pf. ſtets echt vorräthig bei Herrn 
Oskar Neumann in Chorn. 


C A 


Verkauf oder Verpachtung 


eines 


Um Jedermann die Anſchaffung bier 


Die Polizei⸗ Verwaltung. ſee av eiſt geſchmackvollen Gedenk⸗ 2 
e en bedeutenden Damflägewerks. 


Ein an einer linkshreiniſchen Bahnſtation, ganz in der Nähe des Stro— 
mes ſehr günſtig gelegenes Dampfſägewerk iſt unter günſtigen Bedingungen 

zu verkaufen oder zu verpachten, 
da Geſundheits⸗Rückſichten dem Beſitzer nicht geftatten, feine Thäligkeit in er⸗ 
forderlicher Weiſe auf daſſelbe zu coneentriren. Das Etabliſſement iſt erſt vor 
wenigen Jahren nach den Regeln rationeller Erfahrung gebaut und mit den 
neueſten Einrichtungen verſehen worden. Einem tüch igen Geſchäftsmann mit 
Capital iſt hier eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit geboten, ſich in einer der 
ſchönſten Gegenden Süddeutſchlands ein werthvolles Anweſen zu annebmbarem 
Preiſe zu erwerben. Mefiectanten belieben ihre Offerten unter Z. 6234 zu rich⸗ 
ten an die Annoncen-Expedition von 


Rudolf Mosse, Frankfurt a. M. 


Schutz gegen Vielſchreiberei 


gewährt unfer bekannter, immer mehr in Aufnahme kommender, neueſtens we: 
ſentlich vervollkommneter Apparat zur Vervielfältigung aller Art Schriftſtücke, 
Zeichnungen und Noten. Ein auf dem Apparate angefertigtes Original kann 
damit mindeftens 50mal und darüber vervielfältigt werden. 

Preis complet ſammt für 2 Jahre berechnetem Erneuerungsſtoff nur 20 „Ar 
50 &. Proſpecte gratis und franco. 


M. Bauer & Co., 
Wien, Stadt, Giselastrasse Nr. 4. 


Kartoffel-Ernte-Maschine 
(Carl Gülich's Patent), 


leicht, rein und ohne Verletzung der Kartoffeln arbeitend auch in unreinem 
Boden bewährt, iſt zu beziehen durch 


Gülich & Co., Vel N., Chauſseeſtr. 38b. 
Preis per Kaſſe 350 Mark. 


Carl Riesel's 
Geſellſchaftsreiſen nach 


= Paris. 


16. September, 29. September, 16. Oktober. Kopenhagen und Bornholm 
14. Auguſt. Italien incl. Rom und Neapel reſp. Sizilien 20. Septmeber. 
Süd⸗Frankrich (Bretagne), Spanin, Paris 20. September. Orint und türk. 
Kriegsſchanplätze, Rückreiſe via Griechenland, Sizilien und Italien 15. Okto 
ber. (Führung von einem wiſſenſchaftlich gebildeten Mann, der 25 Jahre im 
Orient gelebt und wiederholt denſelben durchreiſt hat.) 

Ausführliche Programme und 1 Rundreiſebillets zur Einzelreiſe 
durch Italien incl. Rom und Neapel EEE jederzeit auf 60 Tage 


und 45% ermäßigt, nur allein in 
Hotelverzeichniſſe Carl Rlesel's teiſe e e Rundreiſeverzeichniß 
gratis. SW. Berlin, Jeruſalemerſtr 2. 60 Pf. 
(Reiſe⸗und Coursbücher), Amtliche Auskunfts⸗ 
und Verkaufsſtelle der Eiſenbahnbillets.) 
Bae Sus Gicht um Kalender 


Rheumatismus, für alle jüdiſchen Gemeinden 
eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ auf das Jahr 5639 von Dr. J. Heine- 
te Anleitung zur Selbstbehandlung die-] mann hält vorräthig und empfiehlt 
fer mer often Leiden, wird gegen Walter Lambeck. 


Euch versandt von Bidters ere, Den hohen Herrſchaſten 


franco verſandt von Kichter's Verags⸗ 
kann ich jetzt mit tüchtigen unverhei⸗ 


Aufalt = Lelpzig. — Die — —ꝗ — — 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen ratheten und verheiratheten Gärtnern 
und Jägern beſtens dienen 


eilerfolge der darin empfohlenen Kux. 
Neufahrwaſſer. 
L. Dietrich, 


Copir⸗Tinte 
Kunſt⸗ u Handelsgärtner. 
Ei 


normirt worden. 


Walter Lambeck. 
8 

Be, 6 ſprungſähige 
DS bolandiſche Dullen 
— (umſterdamer Race) 


find in Walyez, pr. Bahnhof Brie⸗ 
ſen Wſtpr., zu verkaufen 


Neu verbeſſerte 


HEN 


9 
Königliche Oſtbahn. 

Die auf der Strecke der unterzeich⸗ 
neten Eiſenbahn⸗Commiſſion im I. Se⸗ 
meſter 1878 angeſammelten alten Schie- 
nen, Eiſen und Metall⸗Abgänge ſollen 
in dem zum 
Mittwoch, den 11. September cr. 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Commiſſionsgebäude hier⸗ 
ſelbſt anberaumten öffentlichen Sub⸗ 
miſſionstermin an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Die Nachweiſung der 
zum Verkauf geſtellten Materialien, 
ſowie die Submiſſions⸗ und Kaufbe⸗ 
dingungen können bei unſerem Bureau⸗ 
Vorſteher Kolleng während der Dienft- 
ſtunden in Empfang genommen wer- 
den, ſind auch auf portofreie Anträge 
von demſelben zu beziehen. Die Of- 
ferten find bis zur Terminsſtunde por⸗ 
tofrei verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Ankauf alter 
Metall⸗Abgänge“ verſehen einzureichen 
Thorn, den 23. Auguſt 1878. 


Königliche Eiſenbahn⸗Com⸗ 
a miſſton. 
... TE TIL EEE 
A. Kasprowicz 
pract. Zahnarzt 


Johannisſtraße 101 
Sprechſtunde 9—6. 


koſtet 28 36 48 60 Mark 
jeder Met tiefer 1,50 2,10 2,60 3,80 Mk. 
Spritzbrunnen 50 u. 60 Mark 
Gartenſpritzen von 15 Mark an 
Waſſerleitungs⸗Druckpumpen und Re 
ſervoire 

Leitungsröhren aus Schmiede. Guß⸗ 
eiſen und Blei 

Erdbohrwerkzeu genach neueſter Con⸗ 
ſtruetion 

Bohrröhren von 3 bis 14 Zoll Durch⸗ 
meſſer fabricirt als Epeeialität 


Carl Blafendorff, nerun. N. O. 
Kleine Frankfurterſtr. 14. 
Fabrik für Brunnenban 
illuſtrirte Preisliſten gratis. Agenten 
werden angeſtellt. 


‚Grossherzogl. Sächs. landwirthschaftli- 
che Lehranstalt der Universität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1878/79 beginnen: 


Montag, den 28. October 18 78. 
Nähere Nachricht ertheilt 
C. Oehmichen. 


roſeſſor Dr. 25 
++ 
ser 
ſämmtlichet Vau⸗- u. Dachdeck- Materialien. nung Anton Ketrzinski, 
8 Proſpecte, Preisverzeichniſſe gratis und franco. 3 Kl. Mocker 447. wird geſucht Culmerſtraße 335 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


d 


KU 


Dr. med. Koch' ſcher 


Univerfal- Magenbitter 


als bewährtes Getränk zu Linderung bei Beschwer.en in Folge ge- 
hemmter Verdauung, Hämorrhoidalbeschwerden und Verschleimung 
von medicinischen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Zeug- 
nisse anerkannt, iſt in Originalflaſchen a 1 Mk. ſtets echt zu ba» 
ben bei Herrn 


Oskar Neumann in Chorn. 


rr Nr 
Gebr. Slawinski, Bromberg. 

Paugeſchäſt & Haumaterialien-Handlung. 

Ausführung u. Uepargtur ſämmtlicher Bedachungs⸗ 
5 Arbeiten 


in Dachpappe, Stein, Holz⸗Cement, Zink und Schiefer. 
Pappdachreparaturen 


nach eigener bewährter Methode. 


Ausführung aller Asphaltirungen, 


namentlich von Scheunentennen, Viehftällen ze. unter jeder Garantie. 


La 


von Antoine & fils in Paris 
n ſchwarzb. Wallach 


empfiehlt Walter Lambeck. 
Prieſbogen mit der An- 
1 7 U 5, do. 
ſicht von Thorn Jahr a Zoll groß, Hanns 
a Stück 5 Pf., vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Es empfiehltzſich den geehrten Herr 
ſchaften als Koch und zur Bedie⸗ 


gefahren, ohne jegliche Unart, ſteht für 
800 „Ar zum Verkauf. Weiteres zu 
erfragen bei Feldwebel Hahn, Artille 
rie⸗Kaſerne. 


* 


Halbblut, fehlerfrei, gut geritten auch 


Ein Hausknecht 


Gurske! 


Zu ber am 
Sonntag, den 1. Septbt: 
ftatfindenden Sedanfeier verbunden 
mit 
Tanzvergnügen und Lenerwerk, 
ladet ergebenſt ein 
Ferdinand Reimann 
Bücklinge und friſche Preißelbeeren 
zu haben am Copernicus⸗Denkmal. 
Patschkowska. 
Empfehle guten 
Mittagstiſeh 
monatlich von 12 Ar ab. 
Zaorski. 
Neuftädtiiher Markt 193. 
Gute Biere in Flaſchen 
a 10 Pf. * 
A. Mazurkiewiez. _ 


Dillgurfeu 
1 Carl Spiller. 
Damen⸗Filzhüte 
jeder Art werden gewaſchen, ächt gefärbt 
und moderniſirt. Die neueſten Facons 
lieden zur Anſicht. 

A. Rosenthal & Co. 

Hut⸗Fabrik. 

Ein Flügel zu verkaufen New 
ſtädtiſcher Markt 237, 1 Tr. 

Ein noch gut erhaltener 

Flügel | 

ſteht billig zum Verkauf im evangeli⸗ 
ſchen Pfarrhauſe zu Schönſee. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen-Expedition 


lüämmtlicher 
Zeitungen des In⸗und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original⸗Preiſe 
der Zeitungs Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Ins beſondere wird das 
„Berliner Tageblatt“, 
welches bei einer Auflage von 
67,000 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 


Reclams Univerfalbibliorhet 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 
6 Bändchen für 1 Mark 
ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. 
Ein Knabe, welcher Luſt hat, die 
Stellmacherei zu erlernen, kann ſich 
melden bei W. Haeneke, 
Stellmachermeiſter. 
rückenſtraße Nr. 40 ift die Woh⸗ 


> 


B nung eine Treppe hoch vom 1. 
j 
Ein Laden oder Gaſt⸗ 
wirthſchaft 
in Thorn oder bei Thorn wird von ſo⸗ 
Adreſſen werden erbeten. 
Glockengießer Schultz. 
12 Culm a. d. W. 
tt 
A nungen zu verm. Simon Leiser. 
E Nr. 333 ſind von ſogleich 
2 mbl. Zimmer zu vermiethen. 
per ſofort oder Oktober 
geſucht. 
Offerten sub M. R. 100 an die 
Eine kleine Wohnung von 2 Zimmern 
ift zu vermielhen bei 
Abraham, Bromberg. Vorſtadt 
ine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu- 
ben, Alkoven und Küche, iſt vom 
rückenſtraße Nro. 12 find 2 ©” 
ſchäftsteller, auch ſich zu woh 
nungen eignend, zu vermiethen 
iſt günſtig zu kaufen; zu erfragen beim 
Gaſtwirth Rudolph, Jacobs⸗Vorſt. 
1 möl Zimmer für 2 Herren iſt Gr. 


October ab zu vermiethen 
fort zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
ſtadt 289 komfortable Woh⸗ 

Ein Laden 

Expedition dieſer Zeitung. 
1. October cr. zu verm. Culmerſtr. 310. 
Ein Wohnhaus mit 6 Stuben 
Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn, zu vrm. 


